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Die tragbare Telefunken-Lautfprecher- 
anlage ift fehnell aufgebaut und ebenfo 
fchnell in Betrieb genommen. Sie befteht 
aus drei großen Teilen: Dem Lautfpre- 
cher mit unmittelbar angebautem Mikro- 
phon, dem Verftärker mit Umformer, und 
dem Batteriekoffer. 











Rechts: Das Bild zeigt, wie das Mikrophon am Lautfprecher der tragbaren 
en = befeftigt ift. Der Lautfprecher felbft befteht, wie hier ficht- 
bar, aus vier Einzellautfprechern. 


Unten: Der Betrieb der ganzen Anlage erfolgt aus einem Bleiakkumulator, 
der in einem kleinen, von zwei Männern leicht zu tragenden Koffer unter- 
gebracht ift. (Sämtliche Aufnahmen Telefunken) 





Polizei, Behörden, Feuerwehr und ähnliche öffent- 
liche Dienfte find oft gezwungen, eilige Mitteilun- 
gen an eine große, häufig nadı Taufenden zäh- 
lende Zuhörerfchaft durchzugeben. Zeit zum Auf- 
bau einer der normalen Lautfprecheranlagen ift 
in Fällen der Not und Gefahr nicht vorhanden; 
Fr . man muß über Einrichtungen verfügen, die fofort 
"- | einfatzbereit find und die die notwendige Energie 

| 1 eigenen Stromquellen entnehmen, alfo keinen Netz- 
anfchluß benötigen. Die Firma Telefunken hat eine 
Polizei-Lautfprecheranlage entwickelt, die in der 
Hauptfache aus einem 20-Watt-B-Verftärker und 
einem neuartigen dynamifchen Vierfach-Trichter- 
lautfprecher befteht. Sie wird in drei Koffern trans- 
portiert. Der größte der drei Koffer enthält den 
Verftärker, einen Umformer und zwei Hafpeln mit 
30m Kabel, der zweite einen Blei-Akkumulator 
von 12 Volt und 150 Ampereftunden, und der dritte 
fchließlih den Lautfprecher. Die 12-Volt-Batterie 
liefert den gefamten Betriebsftrom; fie fpeift einen 
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Umformer, der fekundärfeitig 220 Volt Wecfelftrom abgibt, mit 
dem der B-Verftärker und auch der Mikrophon-Vorverftärker 
betrieben werden können. 

Bei der Durchbildung der Anlage wurde befonderer Wert auf 
den Lautfprecher gelegt, um auf engem Raum eine möglichft 
große Schalleiftung unterzubringen. An den Lautfprecher kann 
ein Bändchen-Mikrophon unmittelbar angebaut werden; fpricht 
man in diefes hinein, fo ftehen die Zuhörer unter dem Eindruck, 
als würde der Sprecher ein Sprachrohr benutzen, das feine Stimme 
viele taufend Mal verftärkt. 


Die abgegebene Schalleiftung ift dank der Richtwirkung der 
benutzten Lautfprecher fo groß, daß man ein Gelände von rund 
250x250 m mit guter Verfiändlichkeit befprechen kann. Die zur 
Anlage gehörende 12-Volt-Batterie genügt für einen zehnftündi- 
gen Dauerbetrieb, ohne daß eine Aufladung nötig wäre. Durd 
zwekmäßigen Aufbau aller Teile, durdı die Verwendung von 
Spezialfteckern an den Kabeln und dergl. ift es möglich, die Laut- 
fprecheranlage in wenigen Minuten einzufetzen. Ein einftellbarer 
Entzerrer erlaubt die Anpaflung der Anlage an die verfchieden- 
artigften akuftifchen Verhältnifle. Schw. 


Entwicklung im Kreile? 


Wir alle leben im Fortfcritt; und wenn diefes Wort feinen 
guten Klang von ehedem nicht ganz bewahren konnte, wenn fıdı 
ein Unterton hinzugefellte, gemifcht aus Zweifel und Bangigkeit 
gegenüber den Segnungen des Fortfchritts, fo dürfen wir dafür 
nicht die Entwicklung felber verantwortli machen, deren ur- 
eigenftes Wefen es ift, unabläflig vorwärts zu treiben, fondern 
den Menfchen, der es nicht verftand, ficdı richtig dazu zu ftellen. 
— Man hört fo oft von „Entwicklung im Kreife‘“ {fprechen und in 
der Tat — manchmal fcheint es verdammt darnacı auszufehen, 
fo als ob wir uns um unfere eigene Achfe drehten; mit einem 
refignierenden Seufzer ftellen wir dann feft: Ben Akiba hat wie- 
der einmal recht behalten. 

Ift es wirklich fo? Führt jede Entwicklung wieder zurück oder 
erfcheint uns das nur fo in unferer Oberfläclichkeit, mit der wir 
die Erfcheinungen zu betrachten pflegen? — Wir wollen uns dodı 
einmal darüber Rechenfchaft geben, nicht in einer philofophifdıen 
Abhandlung, fondern an Hand ganz einfacher, nüchterner Tat- 
fachen, die wir Rundfunk-Menfchen fämtlich genau kennen. 


Da find z. B. die fog. Eifenfpulen, jene Spulen mit einem Kern 
aus Eifen im Inneren. Sie beherrfdhen heute, wie man weiß, den 
Empfängerbau von Grund aus und das mutet doch recht merk- 
würdig an, wenn man fich erinnert, welches Gefchrei vor Jahren 
erhoben wurde, wollte es einer unternehmen, in die Nähe von 
Empfänger-Spulen oder gar ins Innere Eifen zu bringen! — Man 
wußte nur — und das wußte man ganz 
genau und daraus entwickelte fich fo 
etwas wie ein Dogma —, daß Eifen in 
Hochfrequenzfpulen nidıts zu fuchen 
hat. Trotzdem, das Eifen befreundete 
fih aufs engfte mit der Spule und wir 
können uns heute mit gutem Grund 
fragen, wer von den beiden Gegnern 
nun recht behielt, derjenige, der das 
Eifen verpönte oder derjenige, der 
„nichts dahinter fand“. 

Nun, recht behielt keiner von beiden. 
Denn in der Form, wie das Fifen fei- 
nerzeit in Spulen abgelehnt wurde, müßte es auch heute noch 
abgelehnt werden. Auf die Form kommt es an, fehr wefentlich. 
Wir find wohl zum Eifen zurückgekehrt, aber zu einem Eifen 
ganz befonderer Zufammenfetzung und ganz befonderer Struk- 
tur. Wir haben uns zu umfaflenderen Kenniniffen der Zufammen- 
hänge von Eifen und Hochfrequenz emporgearbeitet und gewan- 
nen fo einen höheren Standpunkt, der wohl theoretifch in gerader 
Linie vom Ausgangspunkt hätte erreicht werden können, der aber 
ıuf dem fcheinbaren Umweg erft erobert werden mußte. 

Ein anderes Beifpiel des Weges in die Höhe: Die ultrakurze 
Welle. Mit ihr begann die drahtlofe Technik, damals, als Heinrich 
Hertz feine erften Verfuche machte. 
Rafh wurden die Wellen länger und 
länger, der erfte internationale Ver- 
kehr fpielte fih fchon auf kilometer- 
langen Wellen ab. Der fpäter kom- 
mende Rundfunk rückte wieder tiefer, 
die Amateure entdeckten die Kurzwelle 
mit ihrer Brauchbarkeit für Spezial- 
zwece und heute, den Tagen des kom- 
©» menden Fernfehens, find wir abermals 
ff: angelangt bei den Ultrakurzwellen. 
= Ein fcheinbar hoffnungslofer Umweg, 

der uns nur wieder dahin brachte, wo- 
von wir unferen Ausgang nahmen. Und doch müflen wir rück- 
chauend geftehen: Nur auf diefem „Umweg“ war es überhaupt 
möglich, die heutige Entwicklungsftufe zu erreichen. Internatio- 
naler Weit-Verkehr mit Mitteln und Kenntniflen, wie wir fie im 
Anfang der drahtlofen Technik hatten, wäre auch heute nur auf 
längften Wellen denkbar. Solcher Verkehr aber fchaffte erft die 








Möglichkeiten für Erfahrungen und Entwicklungen, die fchließlich 
die Idee eines allgemeinen Rundfunks reifen laflen konnten. Und 
damit fetzte eine ungeheure l'abrikationstätigkeit ein auf der 
ganzen Welt. Millionen von Menfchen wurden der Idee Rundfunk 
gewonnen, zahllofe kleine und große Erfinder fchafften mit und 
fo erarbeitete fich die Menfchheit in wenig Jahren eine völlig neue 
Wiffenfchaft, die dem ihr eigenen Ausdehnungsdrang folgend 
immer weiter griff und mit wachfender Vervollkommnung auch 
immer weiter greifen konnte, bis fie fchließlih das Gebiet der 
ultrakurzen Wellen wieder ‚entdeckte“. 

Jetzt aber waren audı die Mittel vorhanden, die eine volle 
Ausnützung des neu Gewonnenen erft ermöglichten. Denn ein 
Rundfunk im echten Wortfinn ift auf Ultrakurzen ja nicht denk- 
bar, die Wellen reichen nicht weit genug. Man muß, um große 
Gebiete zentral zu erfaflen, die einzelnen Sender miteinander 
durdı Kabel verbinden, die zu fchaffen die vorausgegangene Ent- 
wicklung auf längeren Wellen unerläßlich war. Schon wäre es 
mit größten Schwierigkeiten verbunden gewefen, hätte man für 
einen „Rund“-Funk, der nicht über 50 km im Umkreis hinaus- 
reicht, die Menfchheit in Millionenzahlen gewinnen müffen. Das 
konnte nur der Rundfunk, der in die große Ferne wirkt, über 
Länder und Meere hinweg. 

Auch hier an diefem Beifpiel erkennen wir deutlih in der 
Rückkehr zugleich den Fortichritt: Zwar gelangten wir in gewif- 
fem Sinn zum Ausgang zurück, aber wir ftehen doch um eine Stufe 
höher, denn wir gewannen den umfaflenderen Blick; und zugleich 
erkennen wir, daß der fogen. ‚‚Umweg“ nur fcheinbar ein folcher 
war. Ohne ihn wäre der Fortfchritt überhaupt nicht möglich ge- 
wefen. Wie fih ein Auto nicht fenkrecht zur Gipfelhöhe empor- 
arbeiten kann, fondern in Spiralen nach oben gelangt, fo verläuft 
auch der Weg einer Entwicklung nicht fhnurgerade, fondern in 
Spiralen nadı oben. Das können wir beobadıten im Kleinen wie 
im Großen; ftets fchließt eine große Entwicklung ungezählte klei- 
nere ein, die alle nach dem gleichen Gefetz verlaufen. 

Betrachten wir noch einen anderen Ausfdinitt der Rundfunk- 
technik, einen ganz kleinen nur: Den Lautfpredier. Er wurde an- 
fangs gebaut in einer Form, die ge- Ä 
kennzeichnet war durch den Permanent- 
Magneten: Vor uns fteht der alte Zwei- 
pollautfpreher. Nach einigen Jahren 
kam der Dynamifche auf; er hatte kei- 
nen Permanent-Magnet im Innern, 1on- 
dern arbeitete mit einem Elektro-Ma- 
gneten. Und Schritt für Schritt eroberte 
fih die neue Form des Lautfprechers 
Boden, es war drauf und dran, daß 
mit dem früheren Lautfpreher auch 
der Permanent-Magnet völlig ver- 
fhwand — da tauchte diefer Magnet 
mit einemmal im Dynamifcen felber auf. Und damit begann erft 
fo recht der Siegeszug des Dynamifchen. Wer heute von einem 
„Permanent-Lautfprecher“ redet, meint den Dynamifcen. 

Hier, wie überall, wird die Entwicklung unabläflig weitergehen; 
möglicherweife bringt fie uns ganz neuartige Lautfprecherformen 
— bis wir dann eines Tages vielleicht entdecken, daß wir mit der 
neuen Form gerade fenkredıt über einem früheren Entwicklungs- 
punkt angelangt find; dann wollen wir aber nicht mehr von 
„Entwicklung im Kreife‘“ reden, denn wir fehen ja nun das Ent- 
fcheidende: Die Erweiterung unferer Kenntniffe, den Gewinn an 
Umblic, d. h. alfo an Höhe. 

Spiralen — mandı einem mögen folche Gedanken als Spielerei 
erfcheinen. Sie find es nicht; denn wer die Dinge feines Lebens 
und ihren Ablauf einmal unter ähnlichen Gefihtspunkten zu be- 
trachıten verfucht, wie wir fie an ein paar Beifpielen unferes enge- 
ren Arbeitsgebietes umriflen haben, der wird auf überrafchende 
Zufammenhänge fioßen und auch da noch — ja, gerade da! — 
das Sinnvolle einer Entwicklung entdecken, wo viele kurzerhand 
nur von „Entwicklung im Kreife“ fprechen. Wacker. 


Y. 


TÜREN 





Endlich: 
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‚Äntennen-Vorausberechnung für die Praxis! 


Die Antenne im verzerrten Senderfeld. 


In dem vorigen Auffatz über die Vorausberechnung von An- 
tennen legten wir für die Beffimmung der inneren Antennenfpan- 
nung am Empfangsort ein nahezu oder ganz unverzerrtes Sender- 
feld zugrunde. Wenn man nun auch in vielen Fällen mit unver- 
zerrtem Feld rechnen darf, fo gibt es mitunter doch Verzerrun- 
gen, die nicht ohne weiteres vernachläfligt werden dürfen. 

Die Antennenberechnungen für verzerrtes Feld weichen von 
den Berechnungen für unverzerrtes Feld nur bezüglich der Beftim- 
mung der Antennenfpannung ab. Das, was wir über Antennen- 
kapazität, Belaftungskapazität und die Ermittlung der verfüg- 
baren Spannung aus den drei Grundwerten wiflen, bleibt hier 
alfo voll gültig, fo daß wir in diefem Auffatz nicht mehr darauf 
zurückzukommen braucen. 


Bei verzerrtem Feld halten er uns am beften an die Spannungs- 
inien. 


Die Spannungslinien kennen wir aus dem Auffatz ‚Antenne 
und Erde“ (FUNKSCHAU 1936 Heft 21). Wenn man auch bei 
einiger Übung die zu verzerrten Feldern gehörigen Spannungs- 
linienbilder mit einer für unfere Zwecke hinreichenden Genauig- 
keit rein gefühlsmäßig zeichnen kann, fo ift es doch nötig, hier zu 
zeigen, wie man fidı Anhaltspunkte verfchaffen kann, wenn die 
Übung fehlt. 

In den Abb. 1 mit 4 ift die Entftehung eines Spannungslinien- 
bildes für ein vollftändig leitend angenommenes Haus veran- 
fchaulicht. Wir fehen, daß dort neben den Spannungslinien noch 
weitere Linien — Feldlinien — eingezeichnet find. Diefe Feld- 
linien ermöglichen es, den Spannungslinienverlauf auf feine Rich- 
tigkeit zu prüfen und, wenn nötig, in Ordnung zu bringen. Hier- 
bei haben wir die nachftehenden Punkte zu beachten: 





Abb. 2. Um bei III, IV und V recht- 
winklige Überkreuzungen zu erhal- 
ten, muß a im linken Teil des Bildes 
fchräger verlaufen als dort in Abb. 1. 


Abh. 1. Der erfte Entwurf ift nodı 

recht unvollkommen; die Überkreu- 

zungen Ill, IV und V zeigen keinen 
rechten Winkel. 


1. Die Feldlinien ftehen auf den Oberflächen leitender Körper 
ftets genau fenkredht; 

2. Feldlinien und Spannungslinien follen fich ftets genau recdht- 
winklig kreuzen; 

3. der mittlere Abftand zweier benachbarter Feldlinien foll 
gleich dem mittleren Abftand der beiden an der gleichen Stelle 
befindlichen benachbarten Spannungslinien fein. 

Aus 2 und 3 folgt, daß fih für unverzerrtes Feld Ouadrate 
ergeben würden, und daß die aus Spannungs- und Feldlinien 
gebildeten Figuren bei Darftellung verzerrter Felder quadrat- 
ähnlich ausfallen können. Wie der Entwurf eines Spannungs- 
linienbildes im einzelnen vor fich geht, ift in den zu Abb. 1 mit 4 
zugefügten Bemerkungen zu entnehmen. 

Abb. 1 zeigt den erften Entwurf des Feldbildes. Wir bemühen 
uns — ausgehend von der fenkrechten Linie 1 — quadratähnlice 
Figuren zuftandezubringen: Wir tragen zunädhft die Linien a und 
b ein. a erhebt fich über dem Haus ftärker als b. Der Abftand 
zwifchen dem Hausdadı und a ift kleiner als der zwifchen a und b. 
Auf der linken Seite des Bildes hat das Haus auf das Feld keinen 
großen Einfluß mehr. Folglih find hier die Abftände zwifchen 
Erde und a fowie zwifchen a und b ziemlich gleich. Nach Eintra- 
gung von a, b und 1 zeichnen wir 2, 3, 4 und 5, wobei wir uns in 
erfter Linie bemühen, die gegenfeitigen Abftände diefer Linien 
gleich den an derfelben Stelle vorhandenen Abftänden zwifchen 
Erde und a fowie zwifchen a und b zu machen. In zweiter Linie 
fuchen wir hierbei auch einigermaßen rechtwinklige Überkreuzun- 
gen zu erzielen, was uns jedoch nur für I und Il, nicht aber für III, 
IV und V gelingt. 

In den Abb. 1 mit 3 wurde das Haus in einem im Vergleich zur 
Zeichenfläche großen Maßftab dargeftellt, um {hon an wenigen 
Linien deutlich zeigen zu können, worauf es ankommt. Für die 
praktifhe Durchführung des Entwurfes empfiehlt fich jedoch eine 
im Vergleich zur Zeichenfläche kleine Darftellung des Haufes, weil 


hierbei ein weit größerer Teil des Feldes zur Darftellung gelan- 
gen kann. Dies ermöglicht den Anfchluß des verzerrten Feldteiles 
an das unverzerrte Feld zu berükfichtigen (Abb. 4). 

Wie man nun folche Spannungslinienbilder auswertet, ift in 
Abb. 5 gezeigt. Dort finden wir am linken Rand eine Reihe von 
Punkten. Diefe Punkte entfprechen den Höhenlagen, die die 





Abb. 3. Da Abb. 2 den beiden Grund- 

forderungen - gleiche Abftände der 

beiden Liniengruppen und rectwink- 

lige Überkreuzungen - recht gut ent- 

{pricht, gehen wir einen Schritt wei- 

ter, indem wir die Unterteilung ver- 
feinern. 





Abb. 4. Hier ift der Linienverlauf von 

Abb. 1 zugrunde gelegt, um zu zeigen, 

wie unmöglich er fih in einem grö- 
Beren Rahmen ausnimmt. 


Spannungslinien im unverzerrten Feld einnehmen würden. Falls 
die Höhenunterfhiede zwifchen je zwei aufeinanderfolgenden 
Punkten 2,5 Meter betragen und wir — wie im vorigen Auffatz — 
eine Senderwellenftärke von 100 Mikrovolt je Meter annehmen, 
fo gehört zu der Linie 1 eine Spannung von 1x2,5x100 = 250 
Mikrovolt und zu der Linie 6 eine Spannung von 6x 2,5x 100 
= 1500 Mikrovolt. 

Alle Spannungslinienbilder find für den Fall zu entwerfen, 
daß die Schmalfeite des Haufes, der Häuferreihe, .des Berg- 
kammes oder des Tales im Bild erfcheint. Die Breitfeite ift auf 
unfere Ergebnifle von wefentlich geringerem Einfluß. Wenn ein 
Haus oder Berg nach beiden Richtungen hin gleiche Abmeflungen 
hat, berückfichtigen wir trotzdem nur eine Abmeflung. 

Da der Entwurf von Spannungslinienbildern fiets ziemliche 
Zeit koftet, wird man ihn — wo irgend möglich — umgehen. Die 
beiden folgenden Abfchnitte zeigen, wie das gefchehen kann. 


Überfchlägige Berückfichtigung der Verzerrung durch das Haus, 
auf dem die Antenne angebradht ift. 


Die Berücfichtigung gefchieht fo: Wir nehmen für die Beftim- 
mung der inneren Antennenfpannung zunädft ein unverzerrtes 
Feld an, wobei wir die Höhe des Antennenmittelpunktes. über 
dem Erdboden in Anfatz bringen. Die fo ermittelte Spannungs- 
zahl vervielfachen wir nachträglich mit einer Verzerrungszahl zwi- 
fchen 0,3 und 0,8. Wir wählen eine um fo größere Zahl, je höher 


Abb. 5. Zwei gut geerdete Blechdächer 
mit darüber angeordneten Antennen. 
Das kleine Bledidach fetzt die innere 
Spannung der Antenne nur wenig 
herunter (Mittel aus 4 und 9 - alfo 
6,5 gegenüber 8 für unverzerrtes Feld). 
Der Einfluß des großen Blechdaches 
ift bedeutender (4,5 gegenüber 8 für 
unverzerrtes Feld). 


der Antennenmittelpunkt über dem Dadı liegt und je fchlechter 


Blechalächer gut geerdet 





'leitend das Haus fein dürfte. Für eine ziemlich dicht über einem 


gut geerdeten Blechdadı angeordnete Antenne wäre fomit 0,3 
zu wählen. 

Diefes Verfahren genügt allerdings nur für Häufer und audı 
da nur für folche, die nicht zu viele Stockwerke haben (etwa bis 
4 oder 5). Die Berückfichtigung des FEinfluffles von Bergen, Tä- 
lern und „Wolkenkratzern‘“ muß anders gefchehen: 


Abb. 6. Spannungslinien über einem 

Berg, zu deflen beiden Seiten fich zwei 

Täler hinziehen. Die Spannungslinien 

folgen an der Kuppe des Berges ver- 

hältnismäßig dicht aufeinander, wäh- 

rend fie im Tal weit auseinander ge- 
zogen find. 
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Wir berückfichtigen Berge, Täler und fehr hohe Häufer. 


Abb. 6 gibt einen Begriff davon, wie fehr der Empfang gegen- 
über einer Ebene auf der Kuppe eines Berges verftärkt, und wie 
fehr er im Grunde eines Tales gefchwäcdt werden kann. Diefe 


ter-Mit: Q 
Luftleiter-Mittel | Anlennenhöne 


Abb. 7. Eine auf einem Berg angeord- 
nete Antenne mit gefchirmter Ablei- 
tung. Selbftverftändlich darf man hier 
die Antennenhöhe nicht von der Tal- 
fohle oder von der Ebene aus rechnen, 
fondern muß die Höhe des Antennen- 
mittelpunktes diefer Abbildung ge- 
mäß beftimmen. 





Verftärkung oder Schwächung wird ebenfo wie im vorhergehen- 
den Abfchnitt durch eine Verzerrungszahl berücfichtigt, die fich 
fo ermitteln läßt: 


Höhe 
Verzerrungszahl für eine Bergkuppe = 1 + 4X Breite, 
Verzerrungszahl für eine Talfohle = 1: (1 + 10 X er a) 





Selbftverftändlich ift, daß man bei Antennen, die auf dem Berg 
fiehen, bis zur Oberfläche des Berges (Abb. 7) und für Antennen, 
die auf der Talfohle ftehen, bis hinunter zu diefer mißt. Bei ganz 
hohen Häufern (mehr als etwa 5 Stockwerke) wird in die oben- 
ftehenden Rechenvorfchriften als Höhe die Höhe des Antennen- 
mittels über dem Boden und als Breite die dreifache Hausbreite 
in Rechnung gefetzt. 


Beredhnungsbeifpiele (für verzerrtes Senderfeld). 


1. Antennenanlage, die im unverzerrten Feld bei 100 Mikrovolt je Meter 
eine verfügbare Spannung von 513 Mikrovolt aufweift (Beifpiel 1 im vorigen 
Auffatz) auf einem Berg, deflen Breite mit 800 m und deflen Höhe über der 
Umgebung mit 400 m in Rechnung zu fetzen ift (wegen Höhe und Breite fiehe 
Abbildung 5). 

400 


Verzerrungszahll=1-+ 4X u. 3. 
Verfügbare Spannung alfo 3 x 513 = 1540 Mikrovolt. 


2. Antennenanlage von Beilpiel 1 in einem Tal. Höhe der Berge über der 
Talfohle 300 m, Breite der Talfohle 1200 m (fiehe Abb. 6). 

Verzerrungszahl =1:(1—+ 10X =) =1:(1-+ 2,5) = 0,286. 

Verfügbare Spannung alfo 0,286 X 530 — 150 Mikrovolt. 





— Lz 
Kurzwellenempfänger 
mit Trennichärfe- und SS ba 


Empfindlichkeitsregler 


N 





Der mit Hochfrequenzverftärkung ausgeftattete Kurzwellen- 
Geradeaus-Empfänger ift durch eine aus Amerika ftiammende 
Schaltung in vielfacher Hinficht verbeflert worden. Das Schaltbild 
zeigt uns ein Vierröhren-Wechfelftromgerät mit zwei HF-Stufen, 
einem Fünfpolröhren-Audion und einer Fünfpolröhre in der End- 
ftufe, fowie dem üblichen Gleichrihter in Vollwegfhaltung. Die 
erfte HF-Stufe des Empfängers befitzt eine regelbare Rückkopp- 
lung, wodurd. nicht nur eine Steigerung der Empfindlichkeit, fon- 
dern auch der Trennfchärfe erzielt wird. Die fidı anfchließende 
zweite HF-Stufe hat die wichtige Aufgabe, als „Buffer“-Stufe ge- 
fchaltet, Rückwirkungen zwifchen der rückgekoppelten HF-Stufe 
und dem rückgekoppelten Fünfpolröhren-Audion zu vermeiden. 
Sie ift für das einwandfreie Arbeiten der Schaltung unerläßlich 
und bringt überdies eine weitere Steigerung der Empfindlichkeit 
des Gerätes. Die Ankopplung der erftien HF-Stufe an die Buffer- 
Stufe erfolgt in der bekannten Droflel — Kondenfator-Kopplung. 
Das Audion ift an die Buffer-Stufe induktiv (L,,L;) gekoppelt. 
Der fich anfchließende widerftandsgekoppelte Niederfrequenz- 
verftärker gibt eine in allen Fällen für Kopfhörer-Empfang aus- 
reichende Verftärkung. Für Lautfprecher-Empfang wäre eine zweite 
Stufe anzubauen. Der Niederfrequenz-Verftärker wird dann mit 
den Röhren REN 904 und RES 964 beftüct. In diefem Fall emp- 
fiehlt fich ftatt der Gleichrichterröhre RGN 504 eine G 1054 (Netz- 
transformator dann fekundär 2x 300 V) zu verwenden. 

Der Empfänger gibt nur volle Leiftung, wenn die einzelnen 
Stufen, insbefondere die Buffer-Stufe, völlig abgefchirmt find. Auf 
genauen Gleichlauf der Abftimmkreife der erften HF-Stufe un 
der Audionftufe ift fehr zu achten. - 






3. Stabantenne: Rohr mit 6 m Länge und 20 mm Durchmefler, unteres Ende 
4 m über einem geerdeten Blechdadı 10 X 25 m, Firft etwa 20 m, Dachkanten 
etwa 15 m über dem Boden, völlig gefchirmte Ableitung mit 10 m Länge und 
25 cm Kapazität je Meter. 

Wir rechnen die Spannungszahl zunächft für unverzerrtes Feld. Die wirk- ; 


iame Höhe ift hierfür 20 -+- 4 + = 27m; zugehörige innere Spannung für 


unverzerrtes Feld = 27 X 100 = 2700. 

Die innere Spannung ergibt fich hieraus für verzerrtes Feld überfchlägig zu: 
2700 X 046 = 1680. Wir wählen in diefem Fall etwa 0,6, da die Antenne im Ver- 
gleich zum Haus fhon ziemlich groß ift und mit ihrem unteren Ende ziemlich 
weit über dem Dach liegt. 

Für die Ermittlung der Antennenkapazität fetzen wir den Firft des Blech- 
daches als Erde voraus. Die für die Kapazitätsberechnung gültige Höhe beträgt 


demnach 4—+ 2 — 7m. Hierzu ergibt fih aus Zahlentafel 1 des vorigen Auf- 


fatzes eine Kapazität von rund 7cm je m und demnadı von 7X7==49 cm für 
die gefamte Antenne. = 

Kapazität des Abfchirmkabels 10 - 25 = 250 cm; dazu 25 cm für Anfclüfle 
gibı 275 cm. 


Abb. 8. Ein Haus mit Blechdadh, auf 
deflen Firft eine Antenne mit ge- 
fhirmter Ableitung angeordnet ift. 
Die durdı das Bledıdach verzerrten 
Spannungslinien zeigen, daß zur 
freien Antennenlänge infolge der 
Verzerrung eine mittlere Spannungs- 
zahl von etwa 4,3 gehört, während 
die Spannungszahl im unverzerrten 
Senderfeld etwa gleich 5,7 fein würde. 





275 
Verfügbare Spannung — 1680 : D —- 1) == 1680 : 6,6 X 254 Mikrovolt. 


Um völlig fiher zu fein, daß die Zahl 254 nicht zu groß ift, entwerfen wir 
ein Bild der Anordnung und zeichnen dort Spannungslinien ein (Abb. 8). Das 
Antennenmittel liegt bei der Spannungslinie 4, was einer Höhe von rund 20 m 
entfpricht. Mit diefer erhalten wir als Spannungszahl 2000 gegenüber 1680. Wir 
bekamen fomit vorher etwas zu wenig heraus, was nichts gefchadet hätte. 


F. Bergtold. 


Zur Beachtung. 


Im vorigen Auffatz über Antennenvorausberechnung in Nr.. 22 
ift in der Zahlentafel 1 leider ein Druckfehler enthalten. Die An- 
tennenlänge ift dort in ‚‚m“, nicht in ‚‚mm“ einzufetzen. In der Zah- 
lentafel 4 müflen dort außerdem ‚‚Belaftungskapazitäten in cm“ 
und „Antennenkapazitäten in cm‘ gegenfeitig vertaufcht werden. 


0000 
Fu 
Y 
7, 


GO 


Tonblende 










An die Bedienung muß man fich etwas gewöhnen. Zuerft wird 
der Rückkopplungseinfatz der HF-Stufe durch R, fo eingeftellt, 
daß die Schwingungen der HF-Stufe nicht mehr einfetzen. Danach 
fiimmt man auf einen. Sender ab, wobei die Rückkopplung im 
Audion wie üblich bedient wird (R,), und hat nun die Möglichkeit, 
durch Verändern von R, (Zunahme der Schirmgitterfpannung) 
eine Steigerung der Trennfchärfe und der Empfindlichkeit herbei- 
zuführen. Zur Regelung der Lautftärke find fchließlich R, (hoch- 
frequenzfeitig) und R,, (niederfrequenzfeitig) vorgefehen. 


Spulenbemefiung. 


Die Spulen des KW-Geradeausempfängers mit regelbarer Rückkopplung find 
fo zu dimenfionieren (Spulendurchmefler 3 cm): 

















Band | Li | L2 L3 | L4 | L5 | L6 
14 MC 3 4 3 4 4 2 
7 MC 6 10 7 10 10 4 
3,5 MC 15 25 17 15 15 10 
Werner W. Diefenbadı. 
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9 umadimenfionieren? 


Selbft der langjährige Baftler, der über große Beftände an Ver- 
fuchsmaterial verfügt, wird zu jedem Neubau neues Material be- 
nötigen. Um daher mit möglichft wenig Geldaufwand ein mög- 
lichft umfangreiches Betätigungsfeld zu eröffnen, gilt es, den Neu- 
bedarf an Teilen immer fo weit als möglich zu fenken. Diefe Be- 
ftrebungen können von zwei Seiten unterftützt werden: Einmal 
bei der Konftruktion unferer Baftlergeräte durch Standardifierung 
der Schaltungsgrößen, dann beim Nachbau durch gewifle Um- 
dimenfionierungen durch den Baftler felbtt. 

Der erfte Gefichtspunkt wurde bei den FUNKSCHAU-Konftruk- 
tionen fchon längere Zeit berückfichtigt, foweit es eben mit der 
Fortfchrittlichkeit unferer Schaltungen zu vereinen war. Die zweite 
Möglichkeit zur Herabfetzung des Neuaufwandes fordert ein ge- 
wiffes Maß von Sachkenntnis und Erfahrung feitens des Baftlers; 
wir wollen hier kurz einige der wichtigften Fragen klären und 
dabei auf das beigegebene Schaltbild foweit als möglich Bezug 
nehmen, um unfere Regeln gleich am praktifchen Beifpiel anwen- 
den und erfaflen zu lernen. 


Feftliegende Größen. 


Unveränderlich feftliegende Größen find zunädft die Induk- 
tivitäten und Kapazitäten in unferen Refonanzkreifen (C,, C,, 
L., ZF). Es wird ohne weiteres einleuchten, daß diefe frequenz- 
beftimmenden Größen nicht abgeändert werden dürfen, ohne den 
Wellenbereich, die Zwifchenfrequenz oder den Gleichlauf in ftören- 
der Weife zu verändern. Eine einzige Ausnahme bilden hier viel- 
leiht die Drehkondenfatoren, bei denen oft folche mit 500 pF 
Kapazität gegen folche mit 550 pF ausgetaufcht werden können, 
ohne daß mehr pafliert als eine geringe Verlagerung der Wellen- 
bereihe gegen die tieferen Frequenzen zu. Über diefe Grenzen 
hinaus zu gehen, empfiehlt fich jedoch auf keinen Fall, da fonft 
ernftliche Befhneidungen der Wellenbereiche vorkommen werden. 

Ebenfo feftliegend find die Induktivitäten und Kapazitäten, 
die für die Kopplung zweier Kreife maßgeblich find, d. h. vor 
allem die Kopplungselemente von Bandfiltern. Diefe Größen find 
für eine _beftimmte Bandbreite berechnet und bei ihrer Abände- 
rung ändert fich entweder die Gefamtbandbreite, oder es ift kein 
Gleichbleiben der Bandbreite über den ganzen Wellenbereich 
mehr zu erreichen. 

Befonders wichtig ift die genaue Einhaltung der vorgefcrie- 
benen Größen bei den Widerftänden der Stromverforgungskreife. 
Als folche gelten alle Widerftände, die maßgeblich für die an die 
Röhren gelangenden Betriebsfpannungen und für die Betriebs- 
ftröme find, vor allem alfo die Kathodenwiderftände (R,, R-), die 
Anodenwiderftände und die Vorwiderftände (R;, R,o, R,, R;) oder 
Spannungsteiler zur Gewinnung von Schirmgitter- und Zwifchen- 
fpannungen. Im allgemeinen find diefe Widerftände fo bemeflen, 
daß die Röhren mit der höchftzuläfligen Belaftung arbeiten. Ab- 
weichungen nadı der einen Seite werden alfo zu Überlaftungen 
der Röhren führen, andererfeits könnte die Verftärkung oder die 
Zuverläfligkeit einzelner Stufen unferes Empfängers bedeutend 
gefenkt werden. Wir dürfen auch nicht vergeflen, daß fämtliche 
Spannungen und Ströme der verfchiedenen Röhren unferes Emp- 
fängers bis zu einem gewiflen Grade voneinanderabhängig 
find, fo daß beifpielsweife eine wefentliche Änderung bei der 
Endftufe gleichzeitig die Funk- 
tion der Mifchftufe in Frage 
ftellen könnte. Wer daher die 
fchaltungstechnifchenZufammen- 
hänge nicht ganz genau über- 
fieht und die Betriebsmöglich- 
keiten der Röhren nicht genau 
kennt, wird fich unbedingt ftets 
an die gegebenen Bemeflungen 
der Stromverforgungs - Wider- 
fände halten. Daß dies ganz 
befonders aucd für die Wider- 
ftände des Heizkreifes und für 
die Siebwiderftände des Ano- 
dennetzanfchlußteiles (R;) gilt, 
brauht wohl nicht befonders 
hervorgehoben zu werden. Um- 
dimenfionierungen find felbft 





dann olıne genaue Überprüfung 
aller Zufammenhänge unzuläf- 
fig, wenn eine Röhre des Emp- 
fängers etwa nicht maximal be- 
laftet wird, denn auch das wird 


Die bekannte Schaltung des „FUNK- 
SCHAU-Vorkämpfer“ für Wechfelftrom 
(FUNKSCHAU-Bauplan 140 W) als Bei- 
{piel. (Bekanntlich ift der „Vorkämp- 
fer“ auch für Allftrom und Batterie- 
betrieb als Baubefchreibung erfdhienen.) 


im allgemeinen feinen Grund haben, der z. B. darin liegen kann, 
daß man wegen der befchränkten Leiftungsfähigkeit einer Strom- 
quelle mit Anodenftrom fparen muß. 

Zu den Widerftänden der Stromverforgung müflen wir auch 
die Gitterableitwiderftände (R,, R,, R;) rechnen. Hier wird oft der 
Fehler gemacht, daß z. B. ein Widerftand von 1 MD einfach durch 
einen von 2MQ erfetzt wird. Im allgemeinen ift jedoch die Größe 
der Ableitwiderftände durch die der Kopplungsblocks genau feft- 
gelegt, und, worauf wir ganz befonders achten müffen, die meiften 
Röhren befitzen eine kritifche Grenze für den Gitterableitwider- 
ftand, über die wir im Interefle der Betriebsficherheit und der 
Lebensdauer der Röhren keinesfalls hinausgehen dürfen; dies 
gilt befonders für Endröhren, bei denen Ableitwiderftände über 
1 MO im allgemeinen unzuläflig find. 

Bei den Schaltelementen der Schwundausgleic - Schaltungen 
kommt es meift darauf an, daß eine ganz beftimmte Zeitkonftante 
erreicht wird. Würden wir die Siebwiderftände verkleinern, fo 
würde der Schwundausgleich zu fchnell arbeiten und die tiefen 
Töne auszulöfchen beginnen. Bemeflen wir fie dagegen zu groß, 
fo ift die Trägheit der Ausgleichsfhaltung zu groß, um fdhnellen 
Schwund auszugleichen. Durch Umdimenfionierung der zugehöri- 
gen Block läßt fich hier auch meift nichts wiedergutmachen, da 
dann entweder die Regelfpannungsquelle zu fiark belaftet oder 
der geregelte Gitterkreis nicht hinreichend geerdet oder abnormal 
verftiimmt wird. Wir fehen daraus, daß diefe manchmal als etwas 
willkürlich angefehenen Größen doch fehr genau eingehalten wer- 
den müflen, wenn unfer Empfänger allen Anforderungen ge- 
nügen foll. 


Zweileitig eingegrenzte Größen. 


Erfreulicherweife find jedoch eine große Reihe von Schaltungs- 
größen nicht in fo kritifcher Weife auf beftimmte Werte feftge- 
legt. Wir wollen uns zunädft mit den Größen befaflen, bei denen 
es lediglich darauf ankommt, innerhalb gewifler Grenzen zu 
bleiben. | 

Bei Droffleln z. B. genügt es im allgemeinen, wenn die Selbft- 
induktion über einem gewiflen Mindeftwert liegt. Diefen Wert 
nach oben zu überfchreiten ift ohne weiteres zuläflig, folange wir 
niht an die Grenze kommen, wo der Wechfelftromwiderftand 
der betreffenden Droflel infolge der unvermeidlichen Parallel- 
kapazitäten für die in Frage kommenden Frequenzen wieder zu 
finken beginnt. Z. B. bemeflen wir die Anodenkreis-Droflel beim 
Rückkopplungsaudion auf dem Kurzwellenbereich zweckmäßig mit 
0,5 mH. Eine größere Droflel ift ohne weiteres zuläflig, jedoch 
kommen wir bald fo weit, daß die Droflelkapazitäten fich ftörend 
bemerkbar machen; infolgedeflen wäre es auf dem Kurzwellen- 
bereich unzuläflig, eine normale Droflel von beifpielsweife 40 mH 
zu verwenden, wie wir fie auf dem Rundfunkbereich wählen wür- 
den. Ähnlich liegen die Dinge bei Niederfrequenz-Drofleln (ND), 
wo eine zu niedrige Selbftinduktion zu einem allgemeinen Abfall 
der Verftärkung und zu einer Bevorzugung der hohen Töne 
führen würde, während wiederum eine zu große Droflel eben 
wegen der größeren Eigenkapazität der Wicklung einen ftarken 
Abfall der Frequenzkurve bei den hohen Tönen gibt. Diefe Ein- 
grenzungen der zuläfligen Werte find alfo nicht durch die Grund- 
eigenfchaften der Drofleln be- 
dingt, nämlich durch ihre Selbtt- 
induktion, fondern durc die Ka- 
pazität, mit der fie nebenher un- 
vermeidlicherweife behaftet find. 

Eine zweite Nebeneigenfchaft 
unferer Induktivitäten, die eine 
ähnliche Eingrenzung der Grö- 
ßen verlangt, ift der Gleich- 
ftrom-Widerftand. Hier ift das 
zu beachten, was wir im Kapitel 
über die Widerftände der Strom- 
verforgung erfuhren. Daher wer- 
den nach Möglichkeit bei un- 
feren Geräten die Gleichftrom- 
widerftände der vorgefcriebe- 
nen Drofleln angegeben. 

Unter den Kondenfatoren find 
es vor allem die Kopplungs- 
blocks, deren Größe zweifeitig 
eingegrenzt ift. Bei Kopplungs- 
blocks in Hochfrequenzkreifen 
kann eine Unterdimenfionierung 
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eigentlich nur zu einem Abfall der Verftärkung führen, während 
eine Überdimenfionierung zu einer Trägheit führt, die im Inter- 
efle eines einwandfreien Schwundausgleichs meift zu vermeiden 
fein wird. In Niederfrequenzkreifen beeinflußt die Größe des 
Kopplungsblocks (C,) bei Überfchreiten gewifler Grenzen die Fre- 
quenzkurve fehr merklich; wir können jedoch erfahrungsgemäß 
fagen, daß Abweichungen um 20% unter oder über dem Vollwert 
fih iin allgemeinen akuftifch nicht bemerkbar machen werden, fo 
daß beifpielsweife an Stelle eines Kopplungsblocks von 5000 pF 
auch einer mit 4000 oder 6000 gewählt werden könnte. Über diefe 
Grenzen follten wir jedoch bei Umdimenfionierungen nicht hin- 
ausgehen, da in manchen Fällen die Kondenfatoren hart an eine 
der zuläfligen Grenzen herangerüct find, z. B. bei manchen All- 
firomgeräten, wo die niederfrequenzfeitigen Kopplungsblocks fo 
klein bemeflen werden, daß das Netzbrummen möglichft wenig 
verftärkt wird, daß aber andrerfeits eine brauchbare Frequenz- 
kurve noch erhalten bleibt. 

Sicherheitsblocks dürfen im allgemeinen nicht wefentlich kleiner 
als vorgefchrieben bemeflen werden, da fie fonft entweder der 
abzuleitenden Hochfrequenz einen zu hohen Widerftand bieten 
und die Empfindlichkeit unferes Geräts herabfetzen, oder zwifchen 
Schaltung und Chaflis keine hinreichend niederohmige Verbin- 
dung mehr darftellen, um das Netzbrummen in zuläfligen Gren- 
zen zu halten. Eine Vergrößerung der Sicherheitsblocks bedeutet 
eine unmittelbare Verminderung der Sicherheit, die fie gegen 
Elektrifierung bieten follen, denn felbft bei Gleichftrombetrieb 
machen fich die Aufladungsftiröme von Kondenfatoren fchon ab 
05 uF empfindlih bemerkbar, während bei Wecdhfelftrom von 
einer abfichernden Wirkung diefer Blocks fchon nicht mehr die 
Rede fein kann, da z. B. der genannte Block bei 50 Perioden einen 
Widerftand von etwa 6500 2 darftellen würde, der nicht geeignet 
ift, Elektrifierungsfiröme auf einem ungefährlichen Wert zu hal- 
ten. Bei Wechfelfirom erfüllen daher nur Schutzblocks bis zu 
etwa 5000 pF ihren Zweck voll und ganz, was ja auch die Schal- 
tungstechnik von Allftromempfängern ftark beeinflußt hat (fpan- 
nungführendes Chaflis!). 

Die Ladungsbloks hinter der Gleichrichterröhre des Netz- 
teils (C,,) dürfen nicht zu klein gewählt werden, wenn nicht die 
gelieferte Spannung kleiner und die Welligkeit des gleichgerich- 
teten Stromes größer als normal fein follen. Andererfeits be- 
deutet die Vergrößerung des Ladungskondenfators für den Gleich- 
rihter und für den Netztrafo eine Mehrbelaftung, die nicht 
immer zuläflig if. Wenn daher z. B. 8uF vorgefchrieben find, fo 
dürfen wir allerhöchftens bis auf 6.uF' herunter- oder bis auf 
12uF heraufgehen; dagegen wäre es fchon fehr bedenklich, an 
einen Gleichrichter ohne weiteres 16 uF hängen zu wollen. 





Neue Ziele der Kurzwellen-Ämateure 


Der DASD (Deutfcher Amateur-Sende- und Empfangsdienft) 
trat kürzlich in Berlin-Charlottenburg mit einer macdhtvollen 
Jahresab{hluß-Kundgebung an die Öffentlichkeit. Der 
Präfident des DASD, Konteradmiral a.D.Gebhardt, fprach über 
die Entwicklung des Verbandes zu feiner heutigen feft gefügten 
und finnvoll in die Volksgemeinfchaft eingebauten Form und über 
die Ziele, die vom Gemeinfhaftsgeift für Volk und Staat getragen 
werden. Der DASD ift die einzige außerbehördliche Organifation 
innerhalb des deutfchen Sendewefens und als folche dem Propa- 
gandaminifterium unterftellt und der Reichs-Rundfunkkammer 
eingegliedert. Der Staat erkennt ihn an, fhützt ihn und läßt ihm 
feine Förderung angedeihen; die Leiftung des DASD dient dem 
ganzen Volke. Voll Stolz konnte der Präfident des DASD ein 
Handfchreiben des Reichsminifters Dr. Goebbels verlefen, in dem 
dem Verband zu feinem zehnjährigen Beftehen die Glükwünfce 
der Regierung übermittelt wurden. 

Vier Hauptgruppen kennzeichnen die Arbeit des DASD: 
Der fportlihe und planmäßige Amateurbetrieb, die Arbeit im 
Dienft der Wehrhaftmachung, die Betätigung im Sinne der tech- 
nifchen Fortentwicklung und fchließlich die Förderung der Wiflen- 
fchaft. Die Arbeit des DASD geht zunädft von dem ungeheueren 
{portlichen Reiz aus, der darin liegt, daß der Amateur mit klein- 
ften Stationen mit Überfee in Verbindung treten kann, um Ge- 
dankenaustaufh mit Kurzwellen-Amateuren zu pflegen, die er 
infolge der großen Entfernung vielleicht nie zu Geficht bekommt. 
Dem exakten Amateurbetrieb dient ein zwifchenftaatlicher Wett- 
bewerb, der aus Anlaß des zehnjährigen Beftehens ausgefcrie- 
bene DASD-Jubiläums-DX-Conteft, an dem fih die 
Amateure aller Länder beteiligen können. Einzigartig in der gan- 
zen Welt ift der vom DASD durchgeführte Betriebsdienft, bei 
deflen Teilnehmern fich die Pünktlichkeit des Soldaten mit der 
Fähigkeit des Berufsfunkers vereinen müflen. Überragend ift auch 
der Umfang des Amateur-Betriebes, der wohl am beften in den 
Zahlen der vermittelten Beftätigungskarten feinen Ausdruck fin- 
det; obgleich heute, nidıt wie früher, jede einzelne Verbindung 
beftätigt wird, fondern nur folche von befonderer Schwierigkeit, 
werden je Monat über 30000 Karten durdı die Zentralftelle 


Einfeitig eingegrenzte Größen. 


Solange die Nebenkapazität von Siebdroffeln keine Rolle fpielt, 
ift natürlich für die Selbftinduktion nur eine untere Grenze ge- 
geben. Diefer Fall liegt zum Beifpiel bei der Siebdroflel im Ano- 
dennetzanfchlußteil (die z. B. an die Stelle von R; treten könnte) 
vor, deren Selbftinduktion mindefiens zum Erreichen der ver- 
langten Brummfreiheit ausreichen muß, im übrigen jedodı be- 
liebig vergrößert werden darf, da wir uns bei den niedrigen 
Frequenzen des Netzanfchlußteiles über die Nebenkapazitäten 
keine Gedanken zu machen braucen. Natürlich müflen wir aber 
nach wie vor den Gleichftrom-Widerftand diefer Drofleln berück- 
fichtigen, bei dem umgekehrt ein beftiimmter Höchftwert gegeben 
ift, bei deflen Überfchreitung unfere Anodenfpannung zu niedrig 
wird. Wollen wir in möglichft vielen Schaltungen mit ein und 
derfelben Droflel arbeiten können, fo wählen wir zweckmäßig 
eine Type mit möglichft geringem Gleichfiromwiderftand. Befitzt 
dann die in der betreffenden Schaltung vorgefehene Droflel einen 
wefentlich größeren Widerftand, fo werden wir in Reihe mit der 
vorhandenen Droflel einen gewöhnlichen Widerftand legen, der 
auf einfache Weife die Verhältniffe im Muftergerät ohne Neu- 
anfchaffung einer Droflel herttellt. 

Ganz ähnlid liegen die Dinge bei den Siebungsbloks (C;>, 
C;, Ca, C,0)- Eine beftimmte Mindeftgröße — im allgemeinen 8 uF 
darf im Interefle-. der Brummfreiheit nicht unterfchritten wer- 
den, jedoch ift die Verwendung größerer Blocks unbedenklich 
möglich. Gewarnt fei lediglich vor der Verwendung größerer Elek- 
trolytblocks in hochohmigen Siebketten (z. B. R,,C;), denn es ift 
leicht möglich, daß der Reftfirom!) derartiger Kondenfatoren 
infolge des hochohmigen Vorwiderftandes die Anoden- oder 
Sanagitter(panuung der betreffenden Stufe zufammenbrechen 
äbt. 

In Hochfrequenzkreifen ift zu beachten, daß die Siebungs- 
blocks (C,) keine fchädliche Selbftinduktion enthalten dürfen. So 
kann es vorkommen, daß z. B. die überbrückende Wirkung eines 
Kondenfators von 0,1 uF bei Kurzwellen bedeutend fchlechter ift 
als die eines kleinen induktionsfreien Rollblocks von 10000 pF, fo 
daß alfo auch hier bei Umdimenfionierungen nicht nur an die 
Grundeigenfchaften der Schaltelemente zu denken ift, deren Wert 
fie aufgedruckt tragen, fondern auch an ihre mehr oder weniger 
fiörenden Nebeneigenfchaften. 

Kathodenbloks dürfen in Hochfrequenzkreifen (C,;) keinesfalls 
kleiner als 10000 pF gewählt werden, während wir in Nieder- 
frequenzkreifen, vor allem bei der Endftufe, 10 uF als Mindeft- 
wert anfprechen dürfen (C,;). Es ift zwar leidıt möglich, beifpiels- 


1) Durch Elektrolytblocks fließt immer ein geringer Gleichftrom — einige mA, 
je nach Kapazität — gleichgültig ob polarifiert oder unpolarifiert: der Reftftronm. 


vermittelt. Die funkerifche Ausbildung der DASD-Angehörigen ift 
dank der ausgezeichneten Organifation eine fo hervorragende, 
daß Kriegsmarine, Nachrichtentruppen und Flieger das größte 
Intereffe an ihr nehmen; aus dem DASD kommt ein gefldhulter 
Nachwuchs, wie er in diefer Qualität für die militärifchen Anfor- 
derungen eine erwünfchte Grundlage darttellt. 

Von der umfangreichen organifatorifhen Arbeit des DASD 
kann fih der Außenftehende kaum ein Bild machen. Sie dient 
dem DASD-Mitglied z. B. durch die Befchaffung billiger und tecı- 
nifch einwandfreier Einzelteile, durch die Entwicklung von Ein- 
heitsgeräten (z. B. Frequenzmeflern, eines Dreiröhren-Batterie- 
empfängers, eines Zweiröhren - Reflexempfängers, eines Zwei- 
röhren-Schirmgitterempfängers für Vollnetzbetrieb, um nur einige 
der wichtigften zu nennen). Sie umfaßt ffändige Eicdfre- 
quenz-Sendungen, die von der Leitfunkfielle in Dahlem 
unter Kontrolle durdı das Reichspoftzentralamt veranftaltet wer- 
den, um den Amateuren eine genaue Eichung ihrer Geräte zu 
ermöglichen. Der DASD verfügt über ein vorbildlich arbeitendes 
Laboratorium, das mit Hilfe der Leitfunkftelle den Reidhsbetriebs- 
dienft durchführt, daneben aber Entwicklungs- und technifche 
Organifationsarbeit leiftet. Der organifatorifchen Arbeit eben- 
bürtig ift die wiffenfchaftlidhe Tätigkeit, die vor allem 
von der Log-Auswertungsftelle durchgeführt wird; feit Anfang 1936 
find hier monatlich etwa 50000 Logs, d. h. nacı ganz beftimmtenm 
Schema aufgeftellte Verkehrsmeldungen, zu bearbeiten, die ein 
hervorragendes Material über die Wechfelwirkungen zwifchen der 
Wellenausbreitung einerfeits und geophyfikalifchen und meteoro- 
logifhen Vorgängen andererfeits ufw. liefern. Man weiß daher, 
daß es fhwundarme und fdıwundreiche Gebiete gibt, kennt die 
günftigften Wellenlängen und Verkehrszeiten mit den einzelnen 
Ländern, unterfucht den Rhythmus, mit dem die Schwunderfchei- 
nungen auftreten — er läuft in 5/. Tagen ab —, beobachtet und 
erforfcht viele andere Probleme, die weit in ultramoderne For- 
fchungsgebiete vorftoßen. So wurde die Naturwiffenfcaft- 
lihe Forfhungsftelle des DASD gegründet, die diefe rein 
wiffenfchaftlich eingeftellte Arbeit, an der jeder einzelne DASD- 
Mann durd feine Beobachtungen mithilft, herausgelöft vom ftän- 
digen Betriebsdienft betreibt. 


weife in der Endftufe nach der früher gewohnten Weife den Ka- 
thodenwiderftand nur mit 1 uF zu überbrücken, doch ergibt dies 
eine ftörende Benachteiligung der tiefen Tonfrequenzen. Eine 
Vergröflerung der Kathodenblocks über die untere Grenze hin- 
aus kann jedocd auf keinen Fall von fdhädlicher Wirkung fein. 

Sehr wefentlich ift bei all unferen Schaltelementen, daß wir fie 
nicht zu hoch beanfpruchen. Bei Kondenfatoren dürfen die Prüf- 
fpannungen nur in den feltenften Fällen geringer genommen 
werden als vorgefchrieben. Die vorgefdhriebenen Werte find nänı- 
lich faft immer im Interefle der Wirtfchaftlichkeit fo niedrig als 
technifch zuläflig gewählt. Die Verwendung von Kondenfatoren 
höherer Prüffpannungen erhöht dagegen nur die Betriebsficher- 
heit unferes Empfängers, fo daß fie felbftverffändlich bedenken- 
los erfolgen kann. Hier fei jedoch darauf aufmerkfam gemacht, 
daß die Prüffpannung nicht mit der Arbeitsfpannung verwechielt 
werden darf, da fonft leicht einmal ein Block an eine Stelle der 
Schaltung gelegt wird, an der er überbeanfpruct wird. Im allge- 
meinen werden bei Papierkondenfatoren die Prüffpannungen an- 
gegeben, bei Elektrolytkondenfatoren (C,,, Cjs, Cı3) die Arbeits- 
{fpannungen. 

Transformatoren (NT) und Droffeln (ND) dürfen wir abwei- 


chend von den verlangten Daten niemals mit zu geringen Höcdhft- U 


firömen wählen, da fonft die Betriebsficherheit unferes Empfän- 
gers ftark gefährdet wird. 

Bei Widerftänden ift außerdem wichtig, daß wir die vorgefchrie- 
benen Belaftbarkeiten nicht unterfchreiten (R;, Ra, R,o!). Auch hier 
wird aus wirtfchaftlihen Gründen fo knapp, als im Interefle der 
Betriebsficherheit zuläflig, dimenfioniert, fo daß für den Baftler 
im allgemeinen nur Abweichungen nacdı oben in Frage komnien! 


Denken unerläßlic.... 


Trotz der vielen Möglichkeiten zur Umgehung von Neuanfchaf- 
fungen beim Empfängerbau, die wir heute überblickt haben, wird 
jede Umdimenfionierung Überlegung verlangen, denn felbftver- 
ftändlich läßt fih manche der gegebenen Richtlinien nicht immer 
und überall blindlings anwenden. Wir müflen auch einen gewiflen 
Unterfchied machen, je nachdem es darauf ankommt, einen Emp- 
fänger lediglich auf Durchfchnittsleiftung zu bringen, oder ob wir 
unbedingt mechanifch und elektrifch alle Möglichkeiten der Kon- 
ftruktion erfchöpfen wollen. Im zweiten Fall wird es meift ratfam 
fein, fich fo eng als möglich an die vorgefehene Dimenfionierung 
zu halten und das gleiche gilt für den Baftler, der den Dimenfio- 
nierungsfragen mit dem Gefühl der Unficherheit begegnet: Am 
billigften wird er dann immer nöd fahren, wenn er fich im 
wefentlihen an die Dimenfionierung des Muftergerätes ohne Sei- 
tenfprünge hält. Wilhelmy. 


So ift der DASD heute eine feftgefügte Organifation, vom 
erften bis zum letzten Mann nach dem Führerprinzip aufgebaut 
und fo als gefchlofflene Einheit einfatzbereit für alle Aufgaben, 
die Staat und Volk ftellen. Schwarzfender gibt es unter deutichen 
Amateuren nicht mehr, nachdem jetzt jeder die Möglichkeit hat, 
fih durch eigene Tüchtigkeit und durch den Nachweis der not- 
wendigen Fähigkeiten die Lizenz zu erwerben. Die ftaatliche An- 
erkennung der Organifation kommt nicht zuletzt in den Mit- 
gliederzahlen zum Ausdruk: Anfang 1935 waren rund 
3000 Kurzwellen-Amateure im DASD organifiert, am 30.9. 1935 
waren es 3500, am 31.3. 1936 rund 4000. Diefer Anftieg ift um fo 
beachtlicher, als rund 800 frühere Mitglieder, die den Anforde- 
rungen nicht genügten oder die nur Mitläufer waren, ausfchieden 
bzw. ausgefchloffen wurden. Ähnlich günftig ift die Entwicklung 
der lizenzierten Sende-Amateure: Anfang 1935 waren 320 vor- 
handen, inzwifhen erfolgten faft 600 neue Anmeldungen, von 
denen für 386 die Unbedenklichkeitserklärung vorliegt, fo daß 
bisher 266 Amateure neu die Sendeerlaubnis erhalten konnten. 
Augenbliclich verfügen in Deutfhland rund 530 Amateure über 
die Erlaubnis, zu fenden. Schw. 


Im Handköffer- 
chen verbirgt fich 
der „Vorlaute 
Spatz“, das be- 
kannte Klein- 
gerät, das die 
FUNKSCHAU vor 
Jahren veröffent- 
lichte. Die äußere 
Ausführung ift 
eine andere. Ein 
tüchtiger Baftler 
fand es fo für 
feinen Fall noch 
bequemer. 


(Photo 
Ernft Schatz) 





191 





Wechlellpannungen über 0,5 Volt 
von beliebiger Frequenz 


Zur Aufnahme der Frequenzkurve eines Tonabnehmers oder 
eines Verfiärkers oder eines Übertragers find die im Handel er- 
hältlichen direkt zeigenden W echfelitrom-Initrumente wenig ge- 
eignet, nidıt nur weil ihre zu geringe Empfindlichkeit eine Mei- 
fung von Wechfelfpannungen in der Größe von 1 Volt meift nicht 
zuläßt, fondern vor allem deshalb, weil ihr fehr kleiner innerer 
Widerftand eine unzuläflige Belaftung für die Wechfelftromquelle 
bilden würde. Übrigens find — von den fehr teueren und gegen 
Überlaftung hodıempfindlichen Thermo-Inftrumenten abgefehen 
— direktzeigende Wechfelfpannungsmefler auch noc fiark fre- 
enzabhängig. 

In Abb. 1 ift nun eine einfache Anordnung gezeigt, die, obwohl 
fehr billig in der Herftellung, eine genügende Meßgenauigkeit 
verbürgt und fehr gut für die eingangs genannten Meflungen 
Verwendung finden kann. Die Wirkungsweife der Schaltung ift 10: 
Fine Doppel-Zweipolröhre richtet die Wechfelfpannung gleich, die 
über den Blok C an fie gelangt. Die Gleichftromftöße fließen 
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Abb. 1. Die einfache Meßfchaltung, die nur 
Teile enthält, die der Baftler bereits befitzt. 


über die NF-Droffel D und über den ohmfdıen Widerftand R 
durch einen hochempfindlichen Strommefler für Gleichfirom, deffen 
Endausfchlag zweckmäßig nodı unter 1 mA liegen follte. Block C 
(kein Elektrolyt!) fperrt den Gleichftrom, Droflel D die Wechfel- 
fpannung. Bei geeigneter Dimenfionierung von C, D und R wird 
die Apparatur in weiten Grenzen frequenzunabhängig. Zu emp- 
fehlen ift für NF-Meflungen bis 10000 Hertz: C wenigftens 8 »F, 
D wenigftens 15 Henry (der Gleichftromwiderftand von D ift nicht 
von Bedeutung), R wenigftens 0,02MQ. Bei Verwendung einer BB1 
(auch für Wechfelftromheizung) ift die Vorfcaltung einer Eifen- 
waflerftofflampe für unruhige Netze zu empfehlen, weil dann noch 
größere Meßgenauigkeit erzielt werden kann. 

In Abb.2 ift die Eichkurve der Meßanordnung gezeigt. Nach 
einer kleinen Krümmung (zwifchen 0 bis 0,5 V angelegter Wech- 
felfpannung) ift der Zufammenhang zwifchen Wecdfelfpannung 
und gemeflenem Gleichhftrom durch eine gerade Linie gegeben. 
Die Linie wird durdı zwei Punkte in ihrem Verlauf feftgelegt. 
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Abb. 2. Die Eichgerade unferer Meßanordnung 
ae mit den Punkten a und b. 
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2:09 
Gleichstrom 
Punkt a ift durch den Ruheftrom der Röhre ohne Wedhfelfpan- 
nung von Haus aus gegeben, Punkt b wird leicht gewonnen, in- 
dem man eine bekannte Wechfelfpannung zwifchen 4 und 20 Volt 
anfchaltet und den auftretenden Gleichftrom einträgt. (Geeignet 
ift z. B. die Heizfpannung eines Netztrafo, die mit einem gewöhn- 
lihen Wechfelftrominftrument gemeflen werden kann.) 

Der innere Widerftand der Meßanordnung ift etwas kleiner 
als der Gleichftromwiderftand von D und R zufammen, im an- 
gegebenen Falle demnach ungefähr 20000 2. Sollte für manche 
Meflungen diefer innere Widerftand noch zu klein fein, fo kann R 
ohne weiteres auf 50000 oder 100000 2 erhöht werden, doch ift 
dann die Eichgerade wieder neu zu beftimmen. Auch der Strom- 
mefler follte aber dann noch empfindlicher fein, möglichft 0,5 mA 
Endausfchlag. Scließlich fei noch darauf hingewiefen, daß ein 
Erfatz der Röhre durch einen chemifchen Gleichrichter (Sirutor 
ufw.) nicht zuläflig ift, da die Eichkurve hierbei wefentlich kom- 
plizierter verlaufen würde und die Empfindlichkeit kleiner a 

eiß. 







Die neuestenFunkschau-Baupläne 


vix Ein Einkreis-Zweier, zu dem weitgehend vorhandenes Material verwendet 
werden kann. Für Allstrom, Wechselstrom und Gleichstrom zu bauen. Best.-Nr.142. 


Continernt der bekannte Dreier mit 2 Abstimmkreisen und selbsttätigem 
Schwundausgleich. Kein schwieriger Abgleich! 
Bestellnummer 143 (für Wechselstrom), Beste Inummer 243 (für Allstrom). 


Zu beziehen vom Verlag :- Preis je 90 Pfennig 
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Ein wirklich billiges Netzheiz-Gerät 
für Batferie-Empfänger 


Viele Baftler haben auch heute noch Batteriegeräte in Betrieb, 
und zwar nicht etwa deshalb, weil kein Stromanfchluß vorliegt. 
Es fehlt ganz einfach das Geld zur Neubefchaffung eines Emp- 
fängers. 

So dürfen wir auf Interefle hoffen, wenn wir uns heute über 
den Bau eines ganz einfachen Wechfelftrom-Netzheiz-Gerätes 
unterhalten. Der große Vorteil eines folchen Gerätes liegt darin, 
daß die alten Batterieröhren weiter verwendet werden können. 
Und wie wir wiflen, find die alten 4-Volt-Batterieröhren jetzt 
außerordentlich billig (gemeflen an den Preifen der modernen 
Typen!). Der Nachteil eines folchen Heizgerätes ift allerdings 
der, daß es auch Geld koftet. Bisher blieb es trotz aller Verfuche 
dabei, daß das Heizgerät über RM. 60.— koftete. Bei dem hier 
befchriebenen Heizgerät aber find die Ausgaben geringer (ca. 
RM. 40.—), trotzdem arbeitet das Gerät recht ordentlich. 

Sehen wir uns in Abb. 1 die Schaltung an! Der Eingang führt, 
wie gewohnt, über einen Schalter an den angezapften Netztrans- 
formator. Sekundärfeitig finden wir in einem Stromzweig einen 







'b elb 
De an g oO + 
x Trocken : 
Abb. 1. Die Schal- Gleichr. rs 
tung des Netz- 
heizgerätes. _ 


veränderlichen niederohmigen Widerftand eingefchaltet. Mit 50 2 
und 10 Watt Belaftbarkeit kommen wir aus. Das Gleichrichter- 
Element beforgt die Gleichrihtung. Hinter dem Element wird 
der wellige Gleichftrom nun von einer Siebkette geglättet und 
{fo von den niederfrequenten Brummreften befreit. Die Droflel 
muß felbftverftändlich entfprechend der ausgangsfeitigen Bela- 
ftung dimenfioniert fein. Die Kapazität der beiden Glättblocks 
in Elektrolytausführung beträgt 3000 uF bei 10 Volt Maximal- 
{fpannung. Bei diefen Elektrolytblocs ift auf richtige Polung be- 
fonders zu achten! Im Ausgang des Gerätes kann, wie angedeu- 
tet, audı noch ein Voltmeter entweder ftändig oder vorüber- 
gehend eingefchaltet werden. Denn nur fo ift bei entfprechender 
Belaftung eine Heizfpannung von 4 Volt genau einzuhalten. 
Abb. 2 zeigt das labormäßig aufgebaute Heizgerät. Die auf 
der Vorderfeite ausgeführten Anfchlüfle für die Netzfpannung 


‚spannungsregler Elektrolytblocks. 





ÜberQutungs: 
tenäAnschluss 








Abb. 2. Dank des 
Bedrängten Auf- 
aus läßt fich das 
Gerät auf ver- 
hältnismäßig 
kleinem Raum 
unterbringen. 
(Aufn. vom 
Verfafler) 


und dic Heizfpannung find nicht zu fehen. Auch vom Spannungs- 
regler ift nur wenig zu erblicken. Übrigens empfiehlt es fich, das 
ganze Gerät in ein Gehäufe aus durchbrochenem Eifenblec ein- 
zubauen. 

Das Gleichrichter-Element ift für eine maximale Leiftung von 
10 Volt bei 1,5 Ampere berechnet. Die 6 Volt Überfpannung wer- 
den in der Droffel verbraucht. Eine zufätzliche Regelung ift durch 
den Widerftand im Eingang des Gerätes, dem Spannungsregler, 
möglich. Die Größe der Siebdroflel hängt von der tatfächlichen 


Stücklilte 


1 Regelwiderftand 20—50 Ohm, 
10 Watt 

2 Buchfen mit Ifolierköpfen, Über- 
flutungsring und Sofittenftifte 


1 Netztransformator, angepaßt 
1 Siebdroffel 
1 Gleichrichter-Element 


2 Trocken-Elektrolytkondenfatoren 
Schutzhaube, Schaltdraht, Montagebrettchen, Schrauben 











Belaftung ab. Die in Frage kommende Belaftung berechnen wir, 
indem wir die einzelnen Heizftröme der Batterieröhren zufam- 
menzählen. 

Der Transformator muß dem Gleichrichter-Element Telbftver- 
ftändlich genau angepaßt fein. 


Franz Spreither. 









Höchlte Qualität auch im Briefkaltenverkehr letzt Ihre Unterltützung voraus. 
l. Briefe zur Beantwortung durch uns nicht an beltimmte Perlonen, londern einfach 
an die Schriftleitung adrellieren! 
2. Rückporto und 50 Pfg. Unkoltenbeitrag beilegen! 
3. Anfragen numerieren und kurz und klar fallen! 
4, Gegebenenfalls Prinzipfchema beilegen ! 
Alle Anfragen werden brieflich beantwortet, ein Teil davon hier abgedruckt. 
Ausarbeitung von Schaltungen, Drahtführungsikizzen oder Berechnungen unmöglich. 










Ich habe mir den Allftrom-Schirm-Zwo nach 
FUNKSCHAU Nr. 51, 1934 gebaut und mödhte, 
bevor icdı weiteres unternehme, folgende 
Fragen beantwortet haben: 1. Beim Ein- 
{halten des Gerätes brennt das Sidherungs- 
lämpchen einen Augenblick heller und dann 
erit normal. Wie kommt das? 2. Komme ich mit dem Antennen- oder Erdftecker 
an das Chaflis des Empfängers, dann fprühen kleine Funken über. Wie ift das 
zu erklären? (Als Erde benütze ich Gasleitung und als Antenne Regenfallrohr.) 


Antw.: 1. Im Augenblick des Einfchaltens hat der Heizfaden der Allftrom- 
röhre WG 34 einen wefentlidı kleineren Widerftand als nach einigen Sekunden 
Betriebsdauer, wenn er bereits zu glühen begonnen hat. Der Heizftrom ift des- 
halb im erften Augenblick größer als fpäter und fo kommt es, daß das Lämp- 
dıen am Anfang heller aufleuchtet. Durdı die Einfchaltung eines Urdox-Wider- 
ftandes in den Heizkreis läßt fich diefe Erfcheinung befeitigen. Der Urdox- 
Widerftand hat nämlidı im kalten Zuftand im Gegenfatz zum Röhrenheiztaden 
einen wefentlich höheren Widerftand als nach einigen Sekunden des Strom- 
durchganges (Urdox-Widerftände find in jedem Fadhgefhäft erhältlich.) 2. Die 
Funkenbildung entfteht durch die kapazitative Verbindung des Chaffis mit dem 
einen Netzpol. Sie ift jedoch ohne Bedeutung. Eine Kurzfchlußgefahr befteht 


alfo nicht. 
Skala des VS leicht {elbit zu 

eichen! (1281) | lich, auf der die Stationen entfprechend dem 

1 Finbereich-Super-Prinzip verteilt find? 

Antw.: Eine nach Stationen geeichte Skala ift vorläufig im Handel noch 

nicht zu haben. Infolge der gleichmäßigen Senderverteilung nach kHz ift aber 

gerade beim VS eine Selbfteichung leicht durchzuführen. Wir verweifen Sie auf 

die ausführlichen Angaben in dem Artikel „Das Baftelgerät follte geeidıt wer- 

den“ in Heft 1, FUNKSCHAU 1935. Dort ift über die zweckmäßigfte Vornahme 

der Eichung alles Nähere gefagt. 


Abhilfe gegen den Einlchalt- 
itromitoß - Beikapazitiver Erd- 


verbindung entiteht Funken- 


bildung. (1280) 


It für den Vorkämpfer-Superhet (FUNK- 
SCHAU-Bauplan 140 W) eine Skala erhält- 


In Heft 10 FUNKSCHAU 1935 wurde der Ein- 
bau von Meßinftrumenten zur Senderanzeige 
angegeben. Es foll auch in meinem Vor- 
kämpfer-Superhet nach Bauplan 140 W etwas 
derartiges vorgefehen werden. Welche Schal- 
tung empfehlen Sie mir zu diefem Zweck? In Verbindung mit dem Inftrument 
will ich Stummabftimmung vorfehen. Kann idı das mittels einer Drucktafte er- 
reichen, die den Lautfprecher ab- und einen Widerftand dafür einfchaltet? 


Antw.: Im Vorkämpfer-Superhet ift kein Fadingausgleich vorhanden, wes- 
halb man den Einbau eines Abftimmanzeigers in die Eingangsftufe nicht vor- 
nehmen kann. Man hat lediglidı die Möglichkeit, die in der verftärkenden 
Empfangsgleichrichterftufe auftretenden Anodenftromfhwankungen mit einem 
hochempfindlichen Milliamperemeter fichtbar zu machen. Bei Empfang eines 
Senders nimmt der Anodenftrom diefer Stufe ab, bildet alfo einen Anhalts- 
punkt für eine genaue Sendereinftellung. Darüber lefen Sie aber in Nr. 13 
FUNKSCHAU 1935 in „Ein Abftimmanzeiger eingebaut!“ Näheres. 

Zum Zweck der Stummabftiimmung geht man im allgemeinen diefen Weg: 
Man f&ließt mit Hilfe eines einpoligen Ausfchalters (der z. B. durch einen 
Drucknopf betätigt werden kann) den Gitterkreis der Endftufe kurz. Diefe 
Schaltung hat den Vorteil, daß fie beim Übergang von „Lautabftimmung“ auf 
Stummabftimmung, oder umgekehrt, im Lautiprecher kein Knacken hervorruft. 
Das Abfchalten des Lautfprechers empfiehlt fidı nicht. Es ift nicht nur umftänd- 
licher, fondern infolge der damit verbundenen Stromunterbrechungen audı 
nicht geräuf&los durchzuführen. 


Abitimmanzeiger und Stumm- 


abitimmung im Vorkämpfer- 
Superhet? (1279) 
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